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Einführung in den Reader 

Es kann kein Zweifel daran bestehen, dass die Welt, in der wir gegenwärtig leben, ganz vielfältig 
durch Medien geprägt ist. Medien nehmen beispielsweise einen Einfluss darauf, wie wir wahrneh-
men, denken und erfahren; sie bedingen wie Informationen gespeichert und verbreitet werden 
können und sie formen Muster sozialer Interaktion. Diese Prägungen sind bildungswissenschaft-
lich von Bedeutung, weil Medien übergreifend einen Möglichkeitsraum dafür darstellen, auf wel-
che Art und Weise sich Menschen ein geistiges Bild von der Welt machen können. 

Das Anliegen des vorliegenden Readers ist es, das Verhältnis von Medien und Bildung zu befragen. 
Ziel ist es, ein Bewusstsein dafür zu fördern, dass Medien für Bildungsprozesse eine konstitutive 
Rolle einnehmen, dass Bildung in letzter Konsequenz immer medial zu denken ist. Im Fokus steht 
daher eine Verbindung der Auseinandersetzung mit medientheoretischen Grundlagen zur medi-
alen Struktur der Mensch-Welt-Beziehung (Kap. 2) und bildungstheoretischen wie medienpäda-
gogischen Perspektiven auf das Verhältnis von Medien und Bildung (Kap. 3). Daraus resultiert 
schließlich eine Grundlage, um die spezifischen Einflüsse, die digitale Medien gegenwärtig und 
womöglich auch zukünftig auf Bildung nehmen, in medienethischer, medienphilosophischer und 
bildungswissenschaftlicher Hinsicht reflektieren zu können (Kap. 4). 

Nach Lektüre des Readers sollten die Studierenden, 

• ein Wissen darüber entwickelt haben, was Medien sind und welche Bedeutung sie für bil-
dungswissenschaftlich motivierte Fragestellungen unter besonderer Berücksichtigung der 
Frage nach den Möglichkeiten des Menschseins einnehmen, 

• Perspektiven darüber gewonnen haben, auf welche vielfältige Art und Weise Medien, insbe-
sondere digitale Medien unsere Lebenswelt prägen und an der Konstruktion von Perspektiven 
auf die Welt und auf uns selbst in der Welt beteiligt sind, 

• Argumente kennen gelernt haben, warum Bildung als mediale Bildung gedacht werden kann, 
• zu differenzieren vermögen, worin Unterschiede zwischen Bildung und Kompetenz bestehen, 

und worin diese Unterschiede im Medialen aufgehen, 
• einschätzen können, welchen Einfluss digitale Medien und Bildungstechnologie in Zukunft auf 

die Ermöglichung von Bildungsprozessen nehmen können. 

Die einzelnen Kapitel des Readers beginnen jeweils mit einem kurzen Vorwort. Es folgen die ei-
gentlichen Lehrtexte, bei denen es sich um Abbildungen von Originalbeiträgen handelt. Diese 
Beiträge sind aus Gründen der Barrierefreiheit in ein einheitliches Layout angepasst worden. Alle 
Formatierungen im Layout wurden im Sinne der Barrierefreiheit vorgenommen (das betrifft z. B. 
die Nummerierung der Literaturverzeichnisse, die üblicherweise nicht vorgenommen wird). Inhalt-
lich wurden keine Veränderungen an den Beiträgen vorgenommen. Unterschiede in der Zitation 
und im Literaturverzeichnis sowie die Übernahme eventueller Fehler sind somit zwangsläufig der 
Eigenart eines Readers geschuldet. Die in den Beiträgen zu findenden Seitenangaben oder Quer-
verweise entsprechen den Originalbeiträgen, ebenso wie die Nummerierungen der Abbildungen. 
Die Lektüre dieser Beiträge soll sukzessive in das jeweilige Teilgebiet des Readers einführen. Zuletzt 
werden Aufgaben zur Reflexion und Vertiefung angeboten.  
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Und nun wünschen wir Ihnen viel Erfolg bei der Lektüre und der Bearbeitung des Readers. 

Claudia de Witt, Jessica Felgentreu und Christian Leineweber
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A Theoretische Grundlagen: Medien, Medientheorien und 
Medialität 

Vorwort zum Textteil „Theoretische Grundlagen: Medien, Medientheorien und Mediali-
tät“ 

Thematischer Ausgangspunkt des vorliegenden Readers ist die Frage nach der medialen Struktu-
riertheit der Beziehung zwischen Mensch und Welt. Einen ersten Antwortversuch auf diese Frage 
liefert der Text Was sind Medien? des Philosophen Lambert Wiesing, der ganz grundsätzlich den 
Versuch unternimmt, die Reichweite des Medienbegriffs in unterschiedlichen wissenschaftlichen 
Diskursarten zu erfassen. Durch eine stark interdisziplinär ausgerichtete Auseinandersetzung mit 
verschiedenen Deutungsarten des Medienbegriffs kann Wiesing in erster Linie seine anthropolo-
gische Bedeutung herausarbeiten, die ein Begriffsverständnis von Medien als Kommunikations-
mittel deutlich erweitert. Exemplifizierend heißt dies: „Jede unbestimmte Möglichkeit, welche die 
Manifestation von bestimmten Formen zulässt, ist ein Medium. Das Medium ist die Gelegenheit, 
eine Form in etwas zu verlegen.“ (Wiesing, 2008, S. 236, im Originaltext) Weil es Medien gibt, ist 
es dem Menschen möglich, die physische Natur der Welt zu erfassen, zu verändern oder zu ge-
stalten. Medien sind demzufolge als zentrales Element einer kulturellen Bearbeitung der Welt zu 

verstehen; sie sind der Ursprung dessen, was der Mensch ist und was er sein kann. 

Für diese universale Lesart liefert der Text Einführung: (Basis-) Theorien für die Medienwissenschaft 
des Medienwissenschaftlers Stefan Weber erste Eingrenzungen. Bei diesem Text handelt es sich 
um das Vorwort des Lehrbuchs Theorien der Medien (Weber, 2010), das an einer theoretischen 
Ergründung des Medienbegriffs interessiert ist. In diesem Sinne beleuchtet Weber zunächst die 
Bedeutung theoretischer Grundlagen für die Formulierung präziser wissenschaftlicher Gedanken 
und Erkenntnisse. Daran anschließend werden unterschiedliche Perspektiven auf den Medienbe-
griff vorgestellt. Diese Perspektiven verweisen z. B. auf technische, kritische, semiotische oder 
konstruktivistische Theorieansätze, die noch einmal die Reichweite bzw. die Vielfältigkeit des Me-
dienbegriffs erkennen lassen und darüber hinaus die Grundlage für eine Vielzahl an möglichen 
Anschlussüberlegungen ebnen. In diese Vielzahl an möglichen Überlegungen fügt sich der Text 
Digitale Medialität des Medienpädagogen Benjamin Jörissen ein, der die Beziehung zwischen 
Mensch und Welt auf den Begriff der Medialität festlegt. Der Begriff der Medialität besagt, dass 
die Art und Weise der menschlichen Weltwahrnehmung und -erfahrung stets durch mediale Zei-
chen (z. B. Mimik, Gestik, Sprache) konstituiert ist. Medien lassen sich so mit aller Deutlichkeit als 
Grundbedingung eines menschlichen Handelns in der Welt begreifen, wobei Jörissen im Beson-
deren aufzeigt, dass ebendiese Grundbedingung durch den Einsatz von technischen Innovationen 
verändert wird. Jörissen kann mithilfe dieser theoretischen Vorannahmen ebenso darlegen, inwie-
fern vor allem digitale Medien transformativ in die mediale Prägung der Beziehung zwischen Sub-
jekt und Welt eingreifen, indem die den menschlichen Weltzugang durch Zeichenvermittlung mit-
tels technischer Vermittlungsprozesse von Zeichen überformen. Medialität wird damit als 
„Möglichkeitsbedingung der Entstehung symbolischer Welten begreifbar“ (Jörissen, 2014, 
S. 504, im Originaltext), so dass Medien in der Erfahrungswelt der Subjekte nicht selbst erschei-
nen, sondern sich hinter der Hervorbringung von Erfahrungen verbergen. Jörissen vertieft diese 
Lesart in Bezug auf die Phänomene des Raumes, der Zeit, der Gemeinschaft sowie der Identität 
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und verdeutlich wie dadurch auch Veränderungen im bildungswissenschaftlichen Feld entstehen, 
„die sowohl in bildungstheoretischer Perspektive im engeren Sinne wie auch in lern- und vermitt-

lungstheoretischen Perspektiven“ (ebd., S. 515, im Originaltext) eine Wirkung entfalten. 

Wenn hier insofern also auch eine Sichtweise auf die Frage gewonnen ist, inwiefern (digitale) 
Medien einen Einfluss auf pädagogisch relevante Phänomene nehmen, dann liefert der Text Die 
Digitalisierung des Wissens des Kulturwissenschaftlers Thomas Christian Bächle eine abschlie-
ßende Position, die die Zusammenhänge zwischen Formen der menschlichen Konstruktion von 
Wissen und medial initiierten Vermittlungsprozessen beleuchtet. Bächle kann in diesem Rahmen 
zeigen, dass jegliche Formen menschlichen Wissens über die Welt eine mediale Spezifik vorweisen: 
„Jedes Medium macht uns [...] ein Wissen auf eine bestimmte Weise erfahrbar und prägt unsere 
Wahrnehmung von Welt.“ (Bächle, 2016, S. 61, im Originaltext) Bächle überträgt diese Spezifik 
schließlich auf die Potenziale digitaler Medien, die er primär anhand ihrer Ermöglichung zur An-
sammlung großer Datenmengen (Big Data) analysiert. Dies veranlasst ihn letztlich zu einer Argu-
mentationsführung, die die Formen des Wissens in digitalen Strukturen nicht etwa als isolierte 
Objekte, sondern als soziale Artefakte betrachten lässt, die als Teile eines sich global entfaltenden 
und ständig in Bewegung erscheinenden Netzwerks verstanden werden müssen. 

Zusammengefasst ebnen die vier ausgewählten Texte in der hier vorgeschlagenen Anordnung 
einen deduktiven Weg von sehr allgemeinen Deutungsversuchen des Medialen hin zu spezifischen 
Interpretationen, die maßgeblich im Horizont bildungswissenschaftlicher Eingrenzungen an-
schlussfähig erscheinen. Diese Anschlussfähigkeit gilt es nach der Lektüre dieses Kapitels in Bezug 

auf die Beziehung zwischen Bildung und Medien weiter zu explorieren. 
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